
Abb. 1 Natürliche Verbreitung der Orientbuche [7].

1.	 Natürliche Verbreitung: 
Mittelmeer (Balkanländer) und Naher Osten [7], 
Anatolien (Kleinasien), Kaukasus, Nord-Iran und 
Krim; in Höhenlagen von 200 [1] bis 2.600 m.ü. 
NN [5] (Abb.1). 

2.	 Klimatische Kennziffern: 
Jahresniederschlag von mindestens 500 mm be-
nötigt. Sommerliche Trockenperioden von mehr 
als drei Monaten und starke Kontinentalität 
(große Temperaturschwankungen) begrenzen 
die Verbreitung der Orientbuche [5]. Die Orient-
buche toleriert im belaubten Zustand Tempera-
turen von bis zu -5 °C [5]. 

3.	 Natürliche Waldgesellschaft:  
Sie bildet Misch- und Reinbestände [5]. In Ori-
entbuchenwäldern in der Türkei begleiten die 
Orientbuche die folgenden Arten: Nordmann-
tanne, Bornmüllertanne, Waldkiefer, Schwarzkie-
fer und Kaukasusfichte [2]. In anderen Regionen 
kommen unter anderem folgende Arten in Bei-
mischung vor: Hainbuche, Weißtanne, Europäi-
sche Hopfenbuche, Esskastanie, Elsbeere, Esche, 
Linden-, Eichen- und Ahornarten [5]. 

4.	 Künstliche Verbreitung: 
In Deutschland [8], der Schweiz (Schultze-Motel 

zitiert nach [5]) 
und China wurde 
sie versuchsweise 
angebaut [5]. Ver-
einigte Staaten [9].
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1. Verbreitung und Ökologie

2. Standortsbindung

1.	 Nährstoffansprüche:  
Hoch [11]. 

2.	 Kalktoleranz:  
Keine Literatur gefunden. 

3.	 pH-Wert:  
Die Orientbuche besiedelt saure bis basische 
Böden [12]. 

4.	 Tontoleranz: 
Leichte bis mittlere Lehmböden sind geeignet 
[12]. 

5.	 Staunässe- und Grundwassertoleranz:  
Gering bis ungeeignet. Bei hohem Grundwasser- 
oder Stauwasserstand bildet die Orientbuche ein 
Flachwurzelsystem aus [5]. 

6.	 Blattabbau (Streuzersetzung und  
Nährstoffe): 
Ergebnisse aus der Türkei zeigen, dass die Zer-
setzung der Streu der Orientbuche langsamer 
verläuft als die der Kaukasusfichte [13].

5.    Lichtansprüche: 
Schattbaumart [5]. 

6.	 Konkurrenzstärke: 
6.1. Verjüngungs-Dickungsphase: 
Langsames Höhenwachstum in den ersten Jahren 
[1], jedoch rasch in der Jugendphase [10]. 
6.2. Baum- und Altholzphase: 
Die Orientbuche dominiert im Herkunftsgebiet 
die natürliche Waldentwicklung [5].
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Pflanzung beobachtet [18].

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes: 
78-85 % [19]. Die Überdauerungszeit liegt bei 
5-6 Monaten bei einer Temperatur unter 3 °C und 
bei 1,5-2 Jahren bei einer Lagertemperatur von 
-5° C und einen Wassergehalt  von 12-17% [1]. 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Ja [19]. 

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Ja [1], auch Wurzelbrut [10]. 

6.	 Forstvermehrungsgutgesetz:  
Nein [20]. 

7.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Aufgrund ihrer ausgesprochenen Schattentole-
ranz lässt sich die Orientbuche innerhalb von 
geschlossenen Beständen einbringen [5]. Ergeb-
nisse aus der Türkei zeigen, dass für die Anreiche-
rung von Orientbuchenbeständen mit Lichtbaum-
arten, wie der Vogelkirsche, Bestandeslücken mit 
einer Größe von über 2000 m² erforderlich sind 
[4]. Mischungen im Herkunftsgebiet zeigen eine 
höhere Vielfalt 
der Bodenve-
getation und 
höhere Boden-
fruchtbarkeit [21] 
als auch eine 
bessere Zerset-
zungsrate der 
Streu als in Rein-
beständen [13].

Frucht der Orientbuche

1.	 Naturverjüngung: 
Das Reproduktionsalter beginnt zwischen 30 und 
50 Jahren im Freistand und bei 60 Jahren im Be-
stand (Esen (2000) zitiert nach [5]). Die Samen-
produktion findet alle zwei bis fünf Jahre statt. 
Mastjahre sind aber selten und sowohl die Sa-
men als auch die Sämlinge sind gegenüber Fraß/
Verbiss und Krankheiten anfällig [1]. Außerdem 
stellt eine dichte Bodenvegetation von Pflanzen 
der Gattungen Rubus [5] und Rhododendron ein 
Hindernis für die Verjüngung dar [14, 15]. Humus-
auflagen bergen für die Verjüngung die Gefahr 
der Austrocknung [5]. Diese Faktoren behindern 
die Naturverjüngung [1]. Erfolgreich ist die Ver-
jüngung in kleinen bis mittleren Bestandeslü-
cken [5, 16]. Ein Schirmschlagverfahren kann be-
nutzt werden, beginnend mit einer Reduktion der 
Bestandsgrundfläche um ca. 30 %. Nach einem 
Mastjahr erfolgt dann eine Entnahme weiterer  
30 % der Bestandesmasse. In den folgenden Jah-
ren werden Lichtungshiebe im Abstand von 2-4 
Jahren durchgeführt (Atay (1992) zitiert nach [5]). 

2.	 Künstliche Verjüngung:  
Sowohl Aussaat als auch Pflanzung eignen sich 
für die künstliche Verjüngung der Orientbu-
che. Aufgrund ihrer Keimhemmung müssen die 
Samen vor der Aussaat im Frühling stratifiziert 
werden. Die Stratifikation erfolgt für 9-14 Wo-
chen bei 3 °C [1]. Nach der Pflanzung im Bestand 
wird eine schrittweise Freistellung erforderlich. 
Ergebnisse aus dem Iran zeigen, dass sowohl 
die Mortalität als auch das Höhenwachstum von 
Baumschulpflanzen in den ersten zwei Jahren 
nach der Pflanzung mit zunehmender Größe der 
Bestandslücke (bis auf 600 m²) anstieg. In dieser 
Untersuchung wurden die Pflanzen im Verband 
von 0,5 x 0,5 m geplanzt [17].  In einer Untersu-
chung in Deutschland wurde hohe Mortalität auf 
freier Fläche in den ersten Jahren nach der

3. Bestandesbegründung

Fagus orientalis Lipsky 
ORIENTBUCHE / ORIENTALISCHE BUCHE
FAMILIE: Fagaceae
Syn: Fagus sylvatica subsp. orientalis (LIPSKY) GREUTER & BURDET; Fagus sylvatica var. macrophylla 
HOHEN.; Fagus hohenackeriana Palib.
Franz: hêtre d’Orient, hêtre oriental; Ital: faggio orientale; Eng: Oriental beech, Eastern beech; Span: 
haya oriental, haya del Asia Menor. 

Die Orientbuche besiedelt wärmere und trockenere Standorte als die Rotbuche [1-3]. Die Orientbuche 
ist die wichtigste Laubholzbaumart in Kleinasien [4, 5]. Sie ähnelt der Rotbuche, mit der es auch zur 
Hybridisierung kommen kann. Eine Studie aus der Schweiz schätzt die Gefährdung für die Biodiver-
sität durch die Einführung der Orientbuche als gering ein. Jedoch sollten mögliche Auswirkungen 
untersucht werden [6].
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Die Orientbuche wurde in Mecklenburg, in Oberhes-
sen, in der Pfalz und im Erzgebirge versuchsweise 
angebaut [8]. Im Forstamt Karlsruhe wurde sie im 
Unterbau älterer Kieferbestände gepflanzt (Burck-
hardt (1956) zitiert nach [10]). Ergebnisse aus einer 
Untersuchung in Norddeutschland (Malente) von 
1986 bis 2014 haben gezeigt, dass das Dickenwachs-
tum der Orientbuche weniger stark auf Niederschlag 
in der Vegetationsperiode reagiert als das der Rotbu-
che. Gleichzeitig wurde die Größe der Gefäße im Holz 
der Orientbuche stärker von der Temperatur beein-
flusst als bei Rotbuche. Außerdem wies der Vergleich 
von etwa dreißigjährigen Bäumen beider Baumarten 
aus Provenienzen in Deutschland und der Türkei 
darauf hin, dass die Orientbuche eine höhere Anpas-
sungsfähigkeit an ein trockeneres Klima aufweist als 
die Rotbuche [24].

1.	 Wachstum:  
Die Bäume erreichen in der Regel eine Höhe 
zwischen 30 und 40 m und einen Brusthöhen-
durchmesser von ca. 1 m [1] (Abb. 2) [22]. Die 
Orientbuche ist eine wüchsige und ertragsreiche 
Baumart [5]. Das Höhenwachstum kulminiert 
zwischen dem 30. und 40. Lebensjahr. Es endet 
in einem Alter von ca. 100 Jahren, sofern der Zu-
wachs vom Jugendstadium an hoch war, jedoch 
später, wenn das Wachstum insgesamt geringer 
ausfällt [1]. Ergebnisse aus einer Untersuchung 
in der Türkei zeigen, dass Bäume aus Wurzelbrut 
und Stockausschlag ein rasches Höhenwachstum 
in der Jugendphase zeigen (Abb. 3) und bis ins 
hohe Alter beachtliche Zuwächse leisten können 
[10]. In der Türkei erreicht die Orientbuche einen 
durchschnittlichen Holzvorrat von 200 m³/ha 
(MINISTRY OF ENVIRONMENT AND FORESTRY 
(2009) zitiert nach [5]) und einen Zuwachs von 
6,6 m³/ha/J (Esen (2000) zitiert nach [5]). Ergeb-
nisse aus dem Iran zeigen einen positiven Zu-
sammenhang des Wachstums mit der jährlichen 
Temperatur [23]. 

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
Die Orientbuche ist eine der wichtigsten Laub-
holzbaumarten in Kleinasien und den benach-
barten Regionen [4, 5, 7, 14].

5. Erfahrung in Baden- 
Württemberg und Deutschland

4. Leistung und Waldbau

Kapitel 2 | Baumartensteckbriefe

Abb. 2 Höhe bezogen auf den Durchmesser für die Orientbuche in den 
hyrkanischen Laubholzmischwäldern des Iran [22].

Abb. 3 Höhenzuwachs der herrschenden Orientbuchen aus 
Stockausschlag, Wurzelbrut und Kernwuchs in Abhängig-
keit vom Alter [10].

6. Holzeigenschaften  
und Holzverwendung

Das Holz der Orientbuche ist schwer, hart und sehr 
widerstandsfähig. Damit ist es gut geeignet zum 
Dampfbiegen. Die Farbe des Holzes reicht von rötlich 
bis weiß [1]. Die Verwendungsmöglichkeiten entspre-
chen denen der Rotbuche [5]. 

1.	 Holzdichte: 
0,66 g/cm³ (Wassergehalt wurde nicht berichtet) 
[1].
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2.	 Dauerhaftigkeitsklasse: 
In EN 350 nicht enthalten [25]. 

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz, Massivholzwerk-
stoffe): 
Keine Literatur gefunden.

4.	 Innenausbau, Möbelbau: 
Möbel, Furnier [1].

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF): 
Sperrholz- und Spanplatten [1].

6.	 Zellstoff, Papier, Karton: 
Geeignet für die Papierindustrie, zeigt aber gerin-
ge Qualität [1].

7.	 Energetische Nutzung: 
Als Brennholz geeignet [1], und stellt die Haupt-
verwendung dar [7]. Aus dem Holz wird Holzkoh-
le gewonnen [5].

8.	 Sonstige Nutzungen: 
Eisenbahnschwellen [1]. Haushalts- und Deko-
rationsartikel sowie Hausbau (Türen, Fenster, 
Balken, Treppen) [5].

1.	 Pilze:  
Phytophthora omnivora verursacht Schäden bei 
Sämlingen. Pilzarten der Gattung Phytophthora 
spp. rufen eine Rindenkrankheit hervor [1]. Fäul-
nis kommt auch vor, vor allem nach Verletzun-
gen [10], und wird von Pilzarten der Gattungen 
Nectria und Trametes verursacht [5]. 

2.	 Insekten:  
Es sind 43 für die Orientbuche schädliche Insek-
tenarten bekannt, jedoch ist die Gefährdung als 
gering eingestuft. Eine der wichtigsten ist die 
Buchenwollschildlaus (Cryptococcus fagi), die das 
Rindensterben verursacht. Außerdem haben der 
Buchenspringrüssler (Rhynchaenus fagi) und der 
Schwammspinner (Lymantria dispar) schon erheb-
liche Schäden verursacht [5]. 

3.	 Sonstige Risiken:  
Eine schädliche und komplexe Krankheit entsteht 
nach Verletzungen durch Buchenwollschildlaus, 
Phytophthora spp. oder Sonnenbrand, die zum 
Austritt von Pflanzensäften („Schleimfluss“) führt 
und eine Eintrittspforte für verschiedene Pilz-
arten darstellt [5]. Von Gallmilben wird auch be-
richtet [27]. Eine sehr aggressive und bedrohliche 
Blattkrankheit wurde im Jahr 2012 in den USA 
entdeckt und wird zurzeit untersucht [9]. 

4.	 Herbivoren/Verbiss-
empfindlichkeit:  
Im Iran wurde von 
Schäden durch Vieh 
berichtet [28]. 

5.	 Dürretoleranz:  
Gering in der 	
Verjüngungsphase. 
Die Orientbuche 
verträgt keine som-
merliche Trocken-
heit von mehr als 
drei Monaten [5]. 

6.	 Feueranfälligkeit:  
Anfällig [29]. 

7.	 Frosttoleranz:  
Empfindlich gegen-
über Spätfrost [7], 
vor allem Sämlinge 
[17]. Herkünfte aus 
höheren Lagen  
sind weniger  
empfindlich [30].

Orient- / Orientalische Buche

7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung: 
Die Samen sind reich an Öl und können gemah-
len zum Backen verwendet und zu Öl gepresst 
werden [1].

2.	 Biomassefunktionen: 
Für Nord-Iran wurden Biomassefunktionen für 
verschiedene Kompartimente entwickelt. Sie 
stützen sich auf den BHD und die Höhe als Prä-
diktoren [26].

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte: 
Attraktive Baumart [11], die u. a. in Alleen, Parks 
und auf Friedhöfen verwendet werden kann [1].

8. Biotische  
und abiotische Risiken

Orientbuche 
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